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wer einen Stein fort wälzt , auf den pflegt er

zu fallen .

28 Eine trügerische Zunge haßt , die sie stürzen

will : y )

ein schmeichelnder Mund stiftet Ruin .
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"1 9 lühme dich nicht des kommenden Tages ;

denn dir ist unbewußt , was heute noch gesche¬

hen kann . z )

a Ein Andrer mag dich loben , und nicht dein
Mund ;

ein Fremder mag es thun , nicht deine Lip¬

pen . a )

zDer

selbst . Vergleiche Ps . 7 , 17 . Pred . 10 . 7 . Sir . 27 ,
28 . 29 .

y ) i 'on nach den Puncten von 121 , welcher Radix noch

im Chald . und im Arab . ist conminuit , confregit ,

verwandt mit einem andern \ 5 o tmsit , wonach

trudehdos fuos zu punctiren Ware ( von nm ) .

Diesem respondirt besser nmn . — Ein Mensch , der

falsch und trüglich , oder verstellt redt , hafitdoch oft

innerlich , die er berücken will . Ein Mensch , der

schmeichelt , bereitet , auch oft heimlich den Ruin des
Andern .

2 ) Rühme dich nicht deines Glücks auf Morgen , da

dir eigentlich der Sauf deines Schicksals für den Heu .

tigen Tag völlig unbekannt ist , vergl . Jac . 4 , 13 .
S . die Anmerk .

a ) Eigenlob hat nicht den besten Geruch . S . die An¬
merkung .
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Der Stein ist schwer , und schwer der Sand ; b )
doch schwerer , als sie beyde , der Zorn des Thoren .

4 Grausam ist Grimm , brausend der Zorn , c )
und wer vermag der Eifersucht zu widersiehn !

5 Bester ist ein offner Tadel ,
als verhehlte Liebe , ü )

6 Ehrlich sind die Schlage des Freundes gemeynt ^
wie ein Opfergerucffe ) sind Küste des Feindes .

1 Ist der Mensch satt , so tritt er auch wohl Honigs
seim mit Füßen ;

ist er hungrig , so ist ihm auch daö Bittre süß . f )

8 Wie ein Vogel , der fern von seinem Neste
kreist ; g )

T 2 so

b ) Schwere von grauis fuit . Bester wird

vielleicht nzw und pnnctirt . LXX . ßapu foßag x <xj
bvaßcKjTUKTov abflog . Vergl . Sir . 22 , iF .

c ) >; n exuberans ira ein brausen der , strö «

m e n d e r Zorn . nwp Eifersucht , bey den Orien «

talen stärker als jeder andre Zorn , eine eigentliche

Wuth . Daher Vulg . impetum concitati .

st) Eine Geneigtheit , Freundschaft , die Mast dem An¬

dern nicht gesteht , oder die sich nicht äußert , bey An¬

dern , ( Fremden ) welche liebloß urtheilen , ist ganz

unnütz . Ein - freyer offner Tadel wird doch deut

Menschen nützlich , und bessert ihn .

e ) nvinrai nidorosa von ini > der Nidor beym Opfer ,
Ezcch . 8 , io . wo die LXX . arpng . Sie sind wie ein

Opfcrgeruch , zwar angenehm , aber zerstieben wie

ein Dunst ; man darf nicht darauf rechne » , vergl .

Ps . 141 , S . die Anmerk -

s ) Wie im Deutschen : dem Hungrigen sind auch Stei¬
ne weich , ti . dgl . m .

g ) nrna f . 26 , 2 . fynsnym mit <va 4. Wer sieht nicht die

Einsirchheir und zugleich das Alter dieser (Bauens

Beyde
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so ist ein Mensch , der fern von seinem Wohnsitz
irrt .

9 Salben und Wohlgerüche b ) erfreun das Herz ;

doch süßer ist ein Freund , als alles Labsal , i)

loDei -

Beyde sind unstet , und es ist ihnen nicht so wohl , als

an ihrem Platze .

h ) Beydes Theile des Luxus und des Wohllebens bey
den Orientalen . Das Ranchwerk wird noch jetzt bey

Gastmählern gebraucht , und zwar am Ende desselben ,

wenn die Gaste nach Hause gehen wollen .

i ) min sein Freund ? Ist einem Manne sein Freund .

Für pyy . ist vielleicht xkw besser pnnckirt . wai - im *»
mehr als Rath und Trost der Seele — mc hr als
irgend ein Labsal . Doderlein und Dache .

Süßer als wohlriechend Holz . ns » für yv , wie Jcr .

6 , 6 . und ttfaj - nsj ? wie utea - ina Flacons mitWohlge -

rächen , Jcs . Z , 20 . Die Schwierigkeit ist hicbey , daß

nxv nur Bauholz ( materies ) heißt , und daß nur da -

her das Fömin . erklärlich wird . Ferner , daß pnv

schwerlich von Wohlgerüchcn gesagt werden kann ,

da es eigentlich nur dem Bittern (Sc ) entgegen steht ,
wovon doch ein Grund in der Natur der Sache lie¬

gen muß . Unserer Erklärung nähern sich A . y Xvhm -
vet tov ircupou kvth ßzXq ■tyv% yi; und Vulg .
bonis amici consiiiis anima dulcoratur . Nun ist

aber nicht zu laugnen , daß alle alten Uebersetzer nrtvo

gelesen zu haben scheine » , und Syr . mit dem Chald .

noch oben drein iu - a2 . Jener übersetzt : so ist der ,

der seinen Freund erquickt oiahj ? conii -

lio proprio Der Chald . eben so . Uebcrdcm haben

beyde wie Aquila pnn ausgesprochen . So bald

man nxm annimt ; so muß auch eine Vergleichnng

angenommen werden , die der Syr . und Chald . aus¬

gedrückt haben . So wie Salben angenehm sind , so

auch eilt Freund durch seinen Rath . Allein unsre

Lesart dürfte als die seltnere doch wohl vorzüglich
bleiben .
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10 Deinen Freund und deines Vaters Freund k )
verlaß nicht ;

allein in deines Bruders Haus geh nicht zur
Zeit der Noth ;

denn besser ist ein Freund in Nähe , als ein
entfernter Bruder !

11 Sey weife , mein Sohn ! fo freut sich mein Herz ;
so kann ich Lästerern zur Antwort kommen . ! )

12 Der Kluge sieht das Unglück und verbirgt

sich i w )X l> die

k ) nini dessen Freund dein Vater ist — deines Va¬

ters seinen Freund . Ein Pleonasmus , der vor »
züglich im Syrischen widerlich wird . Die masorethi »

sehen Puncte gehören zu in . Vielleicht ist aber auch
riv - i für in nur eine bloße verschiedene Orthogra¬

phie . nicht bloß der Nachbar , sondern auch der

Freund LXX . (piXog eyyvt . — Die Freundschaft

deiner Nachbarn , welche schon mit deinem Vater

Freund waren , oder es mit dir sind , ist nothwen¬

diger , als die mit Blutsfreundcn . Diese sind oft

zur Zeit der Noth zu weit von uns getrennt ; jene
hergegen haben wir in der Nähe , und können uns

daher auf ihren schleunigen Beystand verlassen . Auch

interessiren sie sich vielleicht mehr für uns als unsre

Bruder , die irgend ein gemeinschaftliches Interesse

kalt und abgeneigt gemacht haben kann .

t ) 3 ' irn antworten . ' Bin dem , der mir Vorwürfe

macht . Syr . und Chalss scheinen im Plural ' Bin
ciprobrantilms mihi ausgesprochen zu haben . Es

scheint aber besser ' Bin gelesen werden zu können : de »

neu , die tadeln , die lästern im Allgemeinen , weil

wir . die Sentenz als einen generellen Anssprnch eines

Weifen ansehen müssen , den der Vorwurf nicht
treffen kann .

m ) mos er ist verborgen , in der Bedeutung von Hit -

pacl : er verbirgt sich . iav heißt hier augen¬

scheinlich fortgehen , fortlaufen , und nichtvorüber
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die Unerfahrnen rennen aber fort , und müssen

büßen .

13 Nim ihm sein Kleid ; er hat für einen Fremden

sich verbürgt ;

der Fremden wegen binde ihn . n )

14 Wer feinen Freund des Morgens früh mit lau¬

ter Stimme grüßt , o )

der wird dem gleich geachtet , der Böfes wünscht .

Wie eine stete Traufe beym Regcnwotter ;

so ist die Frau , die zankt und stürmt , p )itzWer

vorüber gehen . LXX , EirekSovret; , Vergl . 22 , 3 ,
wo schon dieselbe Sentenz .

r>) Schon 20 , 16 . für n ' iaa ist wahrscheinlichwieder
zu lesen . uxx . rx. akkorpix . 3} U l g . pro

alienis . Man könnte zwar auch das Fölnininuni fürs
Neutrum nehmen , für re ? aliena ; allein man erwar¬
tet nach dem Parallelismus ein Masculinum , das
dem m entspricht .

p) “P 3 0 seine Verbeugung machen , gemi flectere ,
2 ) grüßen , segnen , oder Glück wünschen ;
denn nach der Sitte des Orients fallt der Geringere
vor dem Größer » nieder , ( -rrpoaxwEi ) wenn er ihm
sein Complimeut macht , und berührt mit der Stirn
die Erde , wenn er recht höflich seyn will . Vi *u '» pa
mit lauter Stimme - Dieß ist das Zeichen eines
Schmeichlers , der noch kenntlicher gemacht wird
durch aym -922 des Morgens beym Aufstehen ;
gerade wie die salutationes inteinpestiuae in Rom .
nSSp ist der Gegensatz vom guten Wunsch , der bö¬
se Wunsch , UXX . haben es gut umschrieben : » « r -
6cpw /j .Kvx üben bia (pepeiv bogst , lllsltl - nillß ihn füreinen solchen halten , der nicht unterschieden ist von
dem , welcher Unglück wünscht . ■— Der Schmeich¬
ler muß als ein Feind betrachtet und behandelt wer¬
den , Vergl . 26 , 25 . 28 , 23 . und 29 , 5 .

p > Schon 19 , 13 . hier nur mit einigen Worten berei .
chert .
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isi Wer sie besanstgen will , sänftigt den Wind ;
und seine rechte Hand ruft Salbe , g )

T 4 17 So

chert . i ' irv Regen , welche Bedeutung sich auch

uoch im Arab . ^ .2 ^ , pluuia intumuerunt fluctus sin »
det . LXX . ev ypepu . % ei /neptvy . mrutii ist nach den
Rabbinen von nw abzuleiten • und soll aus niiM und
nznLin Niphal und Hitpael zusammen gesetzt
seyn ; allein es müßte denn doch nninrv2 ( foemin .)
heissen ? Besser nirwj : sie stürmt , als ein Deno¬
minativ von inv Winter , ( Hohcl . 2 , n . Im Syr .

und Chald . joLw und Hjne ) welcher im Orient im
beständigen stürmischen , regnigten Wetter besteht .
Daher der Radix nnw, Arab . \j & hiemauit .

q ) Der Vers hat seine Schwierigkeit , die nicht wohl zu
entfernen ist . rrsss ist nach den Puncten der Plural
von d -̂ sx . Nun haben aber schon A . s . und andre
griechischen Uebersetzcr : cnroxexpvpiievos , auch Vul¬
gat . qui retinet , übersetzt , also das ( ' ) entweder
nicht gelesen , oder für eine Anomalie gehalten . Wer
sie verbergen , einschließen , beschranken will , thut
eben so viel , als wenn er den Wind beschränken
wollte . Dieß wäre nach der gewöhnlichen Bedeu¬
tung von is * . Nach einer andern percutere ^
humi allidere , würde es heissen : Wer sie mit Ge¬
walt , durch Schlage , bändigen will , schlägt in den
Wind . top ' i » tth und seine Hand ruft nach
Ocl - Die Schläge fruchten nicht ; er wird eher mü¬
de werden ; seine Hand wund schlagen , daß er sie hei¬
len muß , ehe er etwas ausrichtet . Oder diese Sen¬
tenz ist unabhängig von jenem Gleichnisse , nach der
Bedeutung schlagen , eine sprüchwörtliche Redens¬
art gewesen , die ausdrücken sollte : alle Mühe und
Arbeit ist vergebens ! welche bey jeder vergeblichen
Anstrengung gebraucht werden konnte . Oleum et
operam perdidit ! A . 2 . und andre griech . Uebcrsetz .
stimmen für unsre Ucbersetzung : xx< skcaov fof / ac
auris uuKsiiei . Er wird Salbe für feine Rechte for¬dern ;
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17 So wie Eisen durch Eisen geschärft wird ;

so schärft ein Mann den Blick des Andern , r )

18 Wer einen Feigenbaum bewahrt , genießet seine

Frucht ;

wer seinen Herrn mit Sorgfalt hegt , gelangt zu

Ehren . 5)

19 Wie Gewässer gegen einander gekehrt ;

so auch die Herzen der Menschen , t )

soWie ' S

dem ; nur sollte es dann wohl heisscn . ^ Die
Sentenz bleibt also noch dunkel , denn die Erklärun¬

gen der neuern Interpreten sind nichts weniger als
annehmlich .

r ) Zuerst muß in ; für >m3 » ( wird geschärft ) punctirt

werden : das andere Mahl aber nnj in Kal , oder

IN ? in Hiphil : beydes von vw . wi ’ J ? das
Gesicht , den Blick des Andern . I >XX . » vrjp ie
mxpogvvei vpoffuvov tratpu . Er macht ihn aufmerk¬

sam , klug und vorsichtig . So lange der Mensch al¬

lein ' oder ohne Gedränge lebt , braucht er nicht viel

Weltllughcit und Vorsicht ; allein wenn sich die

Menschen an einander reiben , so werden alle Kräfte

geweckt ; so wird der eine durch den Andern klug ,

geschickt und vorsichtig gemacht ; so sticht der ei¬

ne dc » Andern in die Augen .

«) Eine Maxime für die Sklaven , ihrem Herrn mit
Sorgfalt zu begegnen , weil sie alsdann Aemter er¬

halten , und frey gelassen werden .

0 Wie das Wasser Gesicht zu Gesicht gekehrt , d . h . wie
die Oberfläche des Wassers zur Oberfläche . ( cv >» ' 3a

Oberfläche des Wassers , i Mos . 1 , 2 . Hos . 10 , 7 . )

Dieß kann wohl nichts anders sagen wollen , als : Wie

das Wasser an einander stößt , gegen einander braust .

Diese » Streit und Disharmonie haben auch LXX .

angedeutet : Karxsp 8 % cfiot & Trpoe -ocnrx 7rpo <xwiroi <; .

Wenn sie gleich scheinen wn statt gelesen zu ha¬

ben , so ist doch die ganze Uebcrsctzung nicht vorzu .

stehen ?
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30 Wie ' s Unterreich mit seinem Abgrund unersätt¬

lich ist ;

so sind der Menschen Augen unersättlich , u )

21 Wie der Schmelztiegel zum Silber , Schmelz¬

ofen zum Golde ,

so mtiß ein jeder sich zu seinen , Lobredner ver¬

halten . v )

92 Stößt man auch den Thoren wie im Mörser ,

T 5 ntit -

zichüi , , wie Vogel glaubte , denn es fehlt alsdann
das Bild , und müßte wenigstens bin rss ycd heis¬
st' !! . Eben so scheinen anst ) die Erklärungen von
Doederlein und Dathe mehr in den Text hin¬
ein zu tragen , als darin liegt . Wir finden nichts
weiter darin , als den simpcln Gedanken : „ Die Her¬
zen der Menschen sind sich so abgeneigt , brausen so
gegeneinander , wie das Wasser , wenn es stürmt . "

» ) sein Abgrund nach dem Chetib ; nach
dem Keri , vt3n wie 15 , ix . wo auch das Wort er¬
klärt ist . Wahrscheinlich ist aber Keri Correctur
nach jener Stelle , und die seltnere Lesart immer vor¬
zuziehen , wenn sie anders einen erträglichen Sinn
gibt . Die Unersättlichkeit des Todtenreichs ist ein
gewöhnliches Bild der Hebräer ; vcrgl . den Excurs
am Ende . i ' v das gierige Äuge für Begierde . Pred .
4 , 8 .

v ) Mn » isS zum Munde seines Lobes ? Besser Mn ».
seines Lobredncrs . LXX . syxaaix ^avTiav xv -
7 ov . — Beym Lobe muß man das Echte von . Un¬

echten absondern . Es lauft viel Schmeichele !) mit
unter ; diese muß geschieden werden , um zu sehen ,
was noch lauter bleibt . —. Man muß mißtrauisch
gegen sein Lob seyn . V u lg . Sic probatur homo ore
laudantis . So empfangt der Mensch seinen Werth
von dem Lobe des Andern . Was Andre von ihm re¬
den , bestimmt nicht selten seinen wahren Werth ,
Diese Erklärung laßt sich auch seßr gut hören , und

- hat 17 , z . so wie 37 , 2 . für sich .
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mitten unter Weitzenkornern x ) mit der Keule ; •

so löst sich doch die Thorheit nicht von ihm .

-* • - $ - *)

23 Lerne

x ) maim ist eins von den schwersten Wörtern in un «

scrm Buche - Das n ist demonstrativum .^ riiZ ' i über¬

setzen einige Interpreten Grütze nach confre¬

git , contudit . confracta minutatim . Diese

Etymologie gibt aber eigentlich noch weiter keine Be¬

deutung an , als dast es etwas ist , das klein gestos ,

scn wurde . Grütze kann es hier nicht wohl seyn , da

sich durch das Stoßen etwas absondern soll .
V' 1?!?» mo . A . und 2 . sv uetrcü Ef.nrriGtjop . &vmv inter

ea , quae pinsitanda (jue contundenda sunt . Diese Ut ’«

Versetzung ist zwar der Etymologie gemäß ; allein es

fragt sich , was denn das ist , welches gestoßen wer¬

den soll ? Das Wort komnit noch ein Mahl vor

2 Sam . >7 , >9 - wo A . 2 . Trncrixvsq , ( wie hier V i l -

lvison und Vulg . ) Iiordeuin seu triticum tusum ;
tmb 0 . viyJ .x -Jcq , welches von den Glossatorcn 4 Kon .

4 , 42 . durch erklärt wird , fr i sch e g e r ö st e -
te , oder gestoßene Weitzenkörner . Sonach

waren nun wohl i ) Gersten - oder Weitzenkör -

ner , die gestoßen werden sollen , um Brod ( piacenta )

daraus zu machen , 2 ) das Gestoßene selbst ( mola ) ,

welches man Grütze oder Schrobt nennen mag .

Beyde Bedeutungen passen auch zur andern Stelle
( 3 Sam . 17 , 19 . ) , wo eine Frau ein Lacken über den
Brunnen ausbreitet , und darauf man streuet . Es

mußte nähmlich etwas seyn , das von der Senne ge¬
trocknet werden sollte . — Wer ein Mahl ein Thor

ist , wird auch durch die härtesten Mittel nicht ge¬

bessert .

*Q Vcm 23 - 27 D . folgt eine Anmahnung zur Vieh¬

zucht , mit einer mahlerischen Darstellung der Vor¬
theile davon .
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33 Lerne deine Schaafe sorgfältig übersehen ,

und gib auf deine Heerden Acht . v )
24 Denn deine Vorrathskammer daurt nicht ewig ;

und selbst das Diadem bleibt nicht bey her Ge --
schlcchtcr Reihe , z >

25 Das alte Gras verschwindet , das junge blickt
hervor ,

und Krauter werden von : Gebürg gesammelt , a )
26Die

y ) irrn w" trage Sorge für die Beschaffen¬
heit deiner Schaafheerden , merke sorgfältig auf sie .
Vergl . über vi ' 12 , iv . Jedem Nomaden , also auch
dein Hebräer , muß die Schaafzucht eine der wichtig¬
sten Angelegenheiten und Bemühungen seyn , weil er
seinen Unterhalt daher nimt . Nun sollte man den¬
ken , solche Gnomen müssen aus dem Jdyllenalter
seyn , aus der goldnen Zeit , wo Noch alles Schäfer
ist , und sich nomadisch nährt ; allein der folgende
Vers scheint von einem Staat zu sprechen , den ein
Fürst regiert . Aber es bleibt auch ein großer Ver¬
dacht , daß er ursprünglich nicht zu dicfcm Jdyllen -
fragment gehörte , denn mit dein 25 V . geht die Scha -
ferscene weiter fort . Doch laßt er sich auch mit dem
folgenden in Verbindung setzen .

r ) t &ri ein Magazin , s, 15 , 6 . war eine Art Dia¬
dem , mitra cum flore aureo flue lamina aurea . 2 Mos.
34 , 30 . LXX . ß xcrtletov , 2 Chron . 23 , II . Pulg .
corona . coni ist die Negation , die von einer
ausgelassenen Schwurformel hersiammt . Ich will
nicht leben , wenn — —^ d . h , gewiß nicht .
S . G lassius p . 519 . neuester Ausgabe . — Reich¬
thümer und Vorzüge der Ehre sind vergänglicher ,
als der Wohlstand bey Heerden .

a ) -msn ist das alte Gras , welches verschwindet , muh
das junge Gras . UXX . sehr gut und tto « .
rvoiw? das grüne Gewächs , Krauter , Heu .
ibxx . xoproQ . Also hat man schon damahls Heu ge¬
sammelt , und zwar von Bergen . —' Die Viehzucht

bleibt
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26 Die Lämmer kleiden dich ; b )

des Ackers Preis sind junge Böcke .

27 Du hast der Ziegenmilch genug zu deiner Speise ,
zur Speise deines Hauses ,
zur Nahrung deiner Mädchen , c )

bleibt eine nie versiegende Quelle des Wohlstandes,
so lange die Natur ihre Kräfte nicht versagt , sondern
in ihrem Kreise regelmäßig fort laust - Soll aber
unser Vers mit dem vorigen in Verbindung stehen ,
so muß man den Sinn beyder so fassen : Reichthum
und Ehre verwelkt ; allein wenn auch das alte Gras
verwelkt , so keimt junges wieder . Die Viehzucht ist
also vorzüglicher .

b ) Entweder mit ihren Fellen , die man in der rohern
Zeit umhing ; oder mit ihrer Wolle , wie in der culti -
virtern Zeit - ninv ist der Bock von 1 - z Jahr . Ein
Stück Land wurde also gegen junge Bocke eingetauscht .
Man wendet zwar gegen dieft Erklärung ein , daß
man die Aecker seit Abrahams Zeit mit Geld gekauft
habe ; allein es laßt sich nicht erweisen , daß dieß die
einzige Art war .

c ) cwn vita pro victu , wie ö ßtof im Griechischen ,
( vcrgl . Luc . 15 , 12 .) vita und Victus : x^ p.xTec yxp
tyvx 'J ireXsrcij i 'etkoiat ßpoTottri . Hefiod . L . II . Sowie Hcerden von Echaafen und Ziegen der größte
Reichthum bey den morgcnländischcn Emirs und
Scheicks sind , so ist auch die Hauptspcise von Milch ,
wie noch jetzt bey den Schweißern auf dem Lande .

Acht
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